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Eine Kandidatur
mit Chancen
B E R N H A R D O T T

A lexander Tschäppät (sp) hat
erstmals eine ernstzunehmende

Konkurrenz im Kampf ums Stadt-
präsidium erhalten. Im Unterschied
zum einstigen Rivalen Kurt Was-
serfallen, der mit seinem Hardliner-
Image polarisierte, spricht die Stadt-
berner Finanzdirektorin Barbara
Hayoz (fdp) auch jüngere, urbane
Wählerschichten der Mitte an, die
parteipolitisch nicht festgelegt sind.
Da es sich bei den Wahlen ums
Stadtpräsidium um eine Persönlich-
keitswahl handelt, ist es gar denk-
bar, dass dereinst eine bürgerliche
Stadtpräsidentin einer rot-grünen
Mehrheit im Gemeinderat vorstehen
wird.

Hayoz’ Meisterstück ist die Neu-
aufgleisung des Projekts Bärenpark.
Mit grosser Hartnäckigkeit und
einem Gespür für die Symbolik des
an sich eher marginalen Vorhabens
hat sie sich damit in den Augen
einer breiten Öffentlichkeit als Ma-
cherin empfohlen. Als Vorsteherin
der Direktion für Sicherheit, Um-
welt und Energie (SUE) bewährte
sich die FDP-Politikerin bei heiklen
Demonstrationen und beim Hoch-
wasser in der Matte als Krisenma-
nagerin. Hayoz hat eigentlich nur
ein Handicap: Im Vergleich mit
dem volksnahen Tschäppät wirkt
sie bisweilen zu berechnend,
zu sehr auf den eigenen Vorteil
bedacht. Kaum drei Monate als
Gemeinderätin im Amt, dachte sie
im Frühjahr 2005 bereits über eine
mögliche Kandidatur für den Re-
gierungsrat nach. Im Wahlkampf
kurz zuvor hatte sie sich einer links-
liberalen Wählerschicht mit Be-
kenntnissen für die Liberalisierung
des Cannabiskonsums und die Ein-
führung von Road-Pricing empfoh-
len. In Hayoz’ Wahlplattform fürs
Stadtpräsidium sind diese Anliegen
nun nicht mehr zu finden.

Entscheidend für Hayoz’ Chance
ist aber wohl die Frage, wie sich
der Stadtpräsident dieses Jahr in
Szene setzen kann. Mit Grossereig-
nissen wie der Euro 08 oder der Er-
öffnung von Westside wird er dafür
genug Gelegenheiten haben. Sie
wolle kein «divenhafter Sopran»
sein, sondern bloss die «erste Gei-
ge» in einem Orchester spielen, des-
sen Dirigent der Souverän sei, sagt
Barbara Hayoz. Es ist gut möglich,
dass solche menschlichen Faktoren
bei dieser Wahl eine entscheidende
Rolle spielen könnten.

GESUNDHEITSFÖRDERUNG Die
Kampagne gegen Übergewicht bei
Kindern geht in ihr zweites Jahr –
auch mit den in Fachkreisen kriti-
sierten Plakaten mit doppelbreiten
SchlittenundanderemGerätfür«di-
cke Kinder». Die Stiftung Gesund-
heitsförderung Schweiz untermau-
ert die Notwendigkeit einer auffälli-
gen Kampagne mit Zahlen, wonach
«jedes fünfte Kind zu dick» sei.

Die Schulkinder-Statistik aus
den drei grössten Städten der

Kinder mit Übergewicht –
am wenigsten in Bern

Deutschschweiz weist klare, aber
unerklärte Unterschiede aus: Bern
schneidet mit 18 Prozent Überge-
wichtigen am besten ab, in Zürich
sind es 22 und in Basel 27 Prozent.

Die Kampagne soll innert vier
Jahren die Zahl der Übergewichti-
gen in der Schweiz stabilisieren; sie
kostet 35 Millionen Franken. Die
Stiftung wird aus Krankenkassen-
Beiträgen (Fr. 2.40 pro Kopf und
Jahr) finanziert. (sda/ges)

Seite 29

ABSTIMMUNG Vordergründig
geht es bei der eidgenössischen
Abstimmung vom 24. Februar über
die Unternehmenssteuerreform
um eineknochentrockeneMaterie.
Doch dahinter verbirgt sich grosser
Zündstoff. Die Reform führe zu
neuen Ungerechtigkeiten, kritisiert
dieSP,diedasReferendumergriffen
hat. Für die Wirtschaft geht es um
sehr viel, denn sie sieht die Abstim-
mung alsTestfall für weitere Steuer-
senkungen. (for)

Seite 7

Heftiger Kampf
um Steuern

«Im Januar, im Januar ist alles steif und starr», kalauerte

einst der Luzerner Kabarettist Emil. Am Sonntag ist Emil

Steinberger 75 Jahre alt geworden, doch genau in diesem

seinem Jubelmonat hält sich die Meteorologie nicht an sei-

ne Bauernregel: Gestern um 14 Uhr wurden in Bern-Belp

frühlingshafte 10 Grad Celsius gemessen, und im Botani-

schen Garten blüht der Europäische Stechginster (unser

Bild), der dies normalerweise erst im März oder April tut.

Für die nächsten Tage werden ähnlich hohe Temperaturen

vorhergesagt. Wetter Seite 8

Es blüht im Januar

In der Bevölkerung der Stadt Bern
gebe es eine «spürbare Unzufrie-
denheit», begründete Finanzdirek-
torin Barbara Hayoz ihre Kandida-
tur. Sie wolle sich für «dringend nö-
tige Veränderungen» einsetzen. So
wollesie«BernsProblemmitderöf-
fentlichen Sicherheit» durch mehr
sichtbare Polizeipräsenz, konse-
quentes Einschreiten gegen Gewalt
sowie null Toleranz gegenüber
rechtsfreien Räumen angehen. Für
die kleinen und mittleren Betriebe
will Hayoz optimale Rahmenbe-
dingungen schaffen. «Die Unter-
nehmen und das Gewerbe sichern
den Wohlstand, nicht die Politik
selbst»,erklärteHayoz.DieBetriebe
sollen in den Genuss von weniger
Gebühren, weniger Reglementie-
rungen im Bau- und Reklame-
wesen und mehr Parkplätzen kom-

Hayoz will die «erste
Geige» spielen

Gemeinderätin Barbara Hayoz (fdp) strebt das Berner Stadtpräsidium an

men. Mit der Konzentration auf die
Anliegen «aller möglichen Rand-
gruppen» soll es ein Ende haben.
Bern brauche mehr Wohnraum für
mittlere und obere Einkommens-
segmente sowie eine «schrittweise
SenkungderSteuern».BeimProjekt
Bärenpark und der Sanierung der
Stadtfinanzen habe Hayoz ihre Fä-

Stadtpräsident Alexander
Tschäppät (sp) kriegt bei den
Wahlen 2008 Konkurrenz:
Barbara Hayoz (fdp) will ihre
«geringe Chance» nutzen.

B E R N H A R D O T T

higkeitenbewiesen,sagteFDP-Par-
teipräsident Thomas Balmer. Als
Betriebsökonomin wisse Hayoz
aber auch um die Bedürfnisse der
Privatwirtschaft.«DieZeit istreif für
den ersten weiblichen Stadtpräsi-
denten Berns», erklärte Balmer.

Sie sehe sich nicht als «Solo-Pia-
nistin» oder «divenhaften Sopran».
Sie verstehe sich als «erste Geige in
einem Orchester, dessen Dirigent
der Souverän ist», sagte Hayoz.
Auch bei einer allfälligen rot-grü-
nen Mehrheit im Gemeinderat sei
sie bereit, die Herausforderung an-
zunehmen. Die Chancen für ihre
Wahlstuftsieselberals«gering»ein.
Hayoz’ Kandidatur muss Ende Ja-
nuar noch von der FDP-Parteibasis
abgesegnet werden. Auch Gemein-
derat Stephan Hügli, der von der
FDP-Parteileitung fallen gelassen
wurde, wird sich der Versammlung
stellen. Falls diese das Verdikt der
Parteispitze bestätigt und Hügli
nicht nominiert, will dieser offen-
bar nicht «wild» antreten. «Hügli
hat versichert, er werde sich dem
Urteil der Parteiversammlung un-
terziehen», sagt Balmer.

Seite 17

Barbara Hayoz.

2007 war für die Schweiz ein glän-
zendes Konjunkturjahr. Die hiesige
Wirtschaft ist gemäss den meisten
Schätzungen um 2,5 bis 3 Prozent
gewachsen. Rund 100000 Arbeits-
plätze dürfte die Wirtschaft netto
geschaffen haben.

Nicht gemeldete Arbeitslose
(zum Beispiel Studenten) und Ein-
wanderer haben viele der neuen
Stellen besetzt. Doch der Auf-

Aufschwung am Arbeitsmarkt
Die Arbeitslosenquote fiel 2007 auf 2,8 Prozent

schwung hat auch in den offiziellen
Arbeitslosenzahlen deutliche Spu-
ren hinterlassen. Der Jahresdurch-
schnitt der Arbeitslosenquote fiel
seit2005von3,8auf2,8Prozent,wie

Die Hochkonjunktur hat letz-
tes Jahr auch am Arbeitsmarkt
deutliche Spuren hinterlassen.
Die Schweizer Wirtschaft
schuf netto rund 100000 Stel-
len. Die Zahl der Arbeitslosen
sank um rund 20000.

aus den gestern publizierten Daten
desStaatssekretariatsfürWirtschaft
(Seco) hervorgeht. In den beiden
letzten Jahren ging die Zahl der ge-
meldeten Arbeitslosen je um rund
20000 zurück.

Für das laufende Jahr rechnet
das Seco mit einem erneuten Rück-
gang – wenn auch in abgeschwäch-
temTempo. Gemäss jüngster Seco-
Prognose dürfte heuer die Arbeits-
losenquote im Schnitt 2,5 Prozent
betragen.Diesdeutetaufeinenwei-
teren Rückgang von 10000 Arbeits-
losen imVergleich zumVorjahr.

Trotzdem braucht die Arbeitslo-
senversicherunglautSecoeineneue
Finanzierungsgrundlage. Der Vor-
schlag des Bundesrates dazu steckt
derzeit in derVernehmlassung. (hs)
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